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Stuͤck 11. 


Sonnabend den 15. Maͤrz 1828. 


Karl des Großen Geburts- und 
Jugend ⸗Geſchichte. 


Zu der Zeit, als zu Konſtantinopel Konſtan⸗ 
tin VI. herrſchte, war Huldarikus Koͤnig von 
Frankreich. Dieſer Huldarikus aber wurde in den 
Bann gethan, und ſtatt ſeiner wurde der Fuͤrſt 
Pipin zum König eingeſetzt, welcher der Vater 
Kaiſer Karl's des Großen wurde. 

Pipin theilte die Laͤnder mit ſeinem Bruder 
Karlmann, und nahm dann ſeinen Sitz in deutſchen 
Landen, auf der Burg zu Weihenſtephan bei Frei⸗ 
ſingen in Baiern. Der Koͤnig der Bretagne trug 
ihm darauf ſeine Tochter Bertha an, und ſchickte 
ihm zugleich ein Gemaͤlde von ihr. Sie gefiel ihm, 
und er ſandte ſeinen Hofmeiſter ab, ſie zu holen. 
Der Hofmeifter hatte zwei Töchter, wovon die 


jüngfte dem Gemälde etwas glich; deshalb machte 


er den Plan, die fremde Prinzeſſin zu toͤdten, ſobald 
er ſie ins Land gebracht haͤtte, und ſeine Tochter 


Rund einem guten Freunde an. 


ſtatt ihrer dem Koͤnige zur Gemahlin zu geben. 
Er legte dieſen Plan heimlich mit ſeinem Weibe 
Als er nun nach 
Frankreich gekommen war, ließ er die Begleitung 
der Prinzeſſin nur bis auf den halben Weg mit 
reiſen, und ſchickte ſie dann zuruͤck. Bei der letzten 
Tagereiſe zu Muͤhlthal, einer Wildniß, nahm er 
in der Nacht der Prinzeſſin das Kleid und den Ring, 
womit er feine Tochter bekleidete. Die Prinzeffin 
ſelbſt übergab er vor Tagesanbruch zweien Knechten, 
um dieſelbe in die Wildniß zu fuͤhren und daſelbſt 
umzubringen, und jeder mußte einen Eid darauf 
ſchwoͤren. — Da die Prinzeſſin mit den Knechten 
gehen ſollte, erſchrak ſie; doch fiel es ihr ein, ihr 
Werkzeug zum Wirken, welches fie meiſterlich vers 
ſtand, nebſt Gold und Seide mit ſich zu nehmen. 
Ihr Huͤndchen folgte ihr auch nach, und wollte ſie 
nicht verlaſſen. Da ſie nun in die Wildniß kam, 
fragte ſie die Knechte mit bebendem Herzen, was 
dieſer fruͤhe Gang bedeute? Die Knechte ant⸗ 


worteten, daß fie Befehl hätten, fie zu toͤdeen. Sie 
fiel in Ohnmacht, und als fie wieder zu fich kam, 
bat ſie flehentlich um ihr Leben. Dies ruͤhrte die 
Knechte, und ſie verſprachen, ihr das Leben zu 
laſſen, wenn ſie mit einem Eide Verſchwiegenheit 
geloben wollte. Sie toͤdteten den Hund, machten der 
Prinzeſſin Hemde blutig, durchſtachen es, ſchnitten 
dem Hunde die Zunge aus und ließen die Jungfrau 
im Walde. — Als es Tag geworden war, ſetzte 
der Hofmeiſter nebſt ſeiner Begleitung die Reiſe 
mit der untergeſchobenen Prinzeſſin fort, und nie⸗ 
mand wußte darum, als er, ſein Eheweib, ſeine 
Soͤhne, ein altes Weib und die zwei Knechte. — 
Pipin heirathete dieſes Fraͤulein. Sie gebar ihm 
den Leo, der gelehrt ward, und daher zu einem 
Pabſt in Rom erwaͤhlt wurde, ferner den Wenes 
mann, Rappolt und eine Tochter Agnes. 

Die Prinzeſſin hatte ſich tief in den wilden 
Wald gefluͤchtet; aber am dritten Tage trieb ſie der 
Hunger wieder zu Menſchen hervor. Gegen Abend 
fah fie endlich, nach vielem Hin- und Herirren, 
von fern einen Rauch; ſie ging darauf zu, und fand 

einen Koͤhler, der einen Kohlenhaufen ſchuͤrte. Sie 
hielt ihn fuͤr den Boͤſen und wollte davon laufen; 
er redete ihr aber zu, und bewieß ihr, daß die 
Kohlen ihn ſchwarz gemacht haͤtten, und ſie blieb 
bei ihm. Als der Koͤhler nichts mehr im Walde zu 
thun hatte, fuͤhrte er ſie in die Reismuͤhle, und 
befahl fie dem Müller daſelbſt auf feine Treue. Bei 
dieſem wurde ſie Magd, und that alles, was man 
ihr befahl; aber immer mit Furcht, erkannt zu 
werden. Der Muͤller wollte ihre Geſchichte naͤher 
wiſſen, doch ſie entdeckte ſich nicht. 
hierauf ein eignes Kaͤmmerlein, wo fie ihr mitge⸗ 
brachtes Gold und Silber in Borten verwirkte. 
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Er gab ihr 


Der Müller mußte dieſe verkaufen, und für das 
Geld neues Gold und friſche Seide fuͤr ſie einkaufen. 
Er trug dieſe Waaren nach Augsburg, und ward 
durch dieſen Handel reich. Der Prinzeſſin geſiel 
es bei ihm, und fie wollte auch keine beſſere Koft 
annehmen, als er aß. 

So verſtrichen uber ſieben Jahre, nach welcher 
Zeit ſich einſtmals Pipin nebſt einem Jaͤger, einem 
Knecht und einem Arzt, welcher ein Sterndeuter 
war, auf der Jagd verirrte. Sie kamen an dieſe 
Mühle, wo fie ſich für Kaufleute ausgaben. Waͤh⸗ 
rend ſich Pipin und der Muͤller mit einander unter⸗ 
hielten, ging der Sternſeher hinaus. Als dieſer 
das Geſtirn anſah, bemerkte er, daß ſein Herr hier 
ſeine wirkliche Gemahlin finden wuͤrde, welche ihm 
einen maͤnnlichen Erben zur Welt bringen wuͤrde, 
der ſo groß und maͤchtig werden wuͤrde, daß 
heidniſche und chriftliche Könige ihm unterthaͤnig 
ſeyn muͤßten. Er geht hinein, und ſagt ſeinem 
Herrn, was er aus den Sternen geſehn haben 
wollte. Dieſer ſtellt ſich ungläubig, fragt aber 
doch den Muͤller, ob er nicht eine fremde Jungfrau 
bei ſich habe? Der Muͤller leugnete dies zwar; 
endlich aber ſagte er, daß ſeit ſieben Jahren eine 
ſchoͤne Jungfrau bei ihm ſey, die er aber noch nicht 
mit Augen geſehen habe. Da mußte ſie nun hervor, 
woruͤber fie fo ſehr erſchrak, daß fie alle Farbe ver: 
lor. Pipin troͤſtete ſie aber, und ſprach zu ihr: 
„Erſchreckt nicht fo ſehr; ich hoffe, Ihr ſollt mein 
ehelich Weib werden.“ Der Sternſeher ging hin: 
aus, kam aber bald wieder und ſprach: „Es iſt 
Königs Kind, und wird gebähren ein rechtes Degen⸗ 
kind, einen echten tapfern maͤnnlichen Erben, und 
iſt auch eine rechte eheliche Hausfrau geweſen vor 
ſieben Jahren. Daran war ſchuldig der falſche 


—— 


Hofmeiſter, der des edlen Koͤnigs Tochter von 


Bretagne ins Elend ſtieß.“ Der König koſete nun 


mit Bertha, dieſer ſeiner echten Gemahlin, und 
fragte ſie, wie ſie zum Muͤller gekommen waͤre, und 
warum ſie ihre Lage und ihren Stand nicht eher 
entdeckt haͤtte? Sie erzaͤhlte ihm alles, und legte 
eine Fürbitte für den Hofmeiſter ein, worauf ihr 
der Koͤnig auch verſprach, daß er die Schandthat 
jenes Menſchen noch nicht ſobald beſtrafen wollte. 
Bertha zeigte dem Koͤnige den Ring, den er ihr 
durch ihres Vaters Hofmeiſter einſt geſandt hatte. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Fraͤulein Kunigunde vom Kynaſt. 


Ein wackrer Herr vom Kynaſt ſaß 
Einſt unter fremden Rittern, 
Und jeglicher erzaͤhlte was 
Von Kampf und Lanzenſplittern, 
Von blutigen Siegen in Kampf und Turnier, 
Und prahlte und ruͤhmte ſich über Gebühr. 


Der Herr vom Kynaſt doch bleibt ſtill, 
Bis endlich ſie ihn fragen, 


Ob er nicht auch ein Woͤrtchen will 


Von ſeinen Thaten ſagen; 
Da hebt er beſcheiden zu ſchildern an, 
Was er fuͤr das Land und die Leute gethan. 


Kaͤmt ihr einmal zum Kynaſt hin, 
Das ſchoͤne Thal zu ſchauen, 
Das Friedlichkeit und heitrer Sinn 
Mit Lieb und Fleiß bebauen, 
Ließt ihr in Schmiedeberg ſchmieden das Schwerdt 
Zur Sichel, zur Senſe am friedlichen Heerd. 


83 


Da lachten ihn die Ritter aus 
Ob ſeiner Heldenthaten; 
Doch ehrten ſie ſein reiches Haus, 
Und ſeinen Weidmanns-Braten, 
Den ſich zu verdienen auf herbſtlicher Jagd, 
Er Alle ſie ladet und Allen behagt. 


Die Ritter kommen in das Thal 

Und ſchauen's an mit Neide; 
Entgegen ſtrahlet uͤberall 

Der Schoͤnheit Augenweide. 
Und jeder gar luͤſtern die Sage hoͤrt: 
Dies Alles ſey einſt Kunigunden beſcheert. 


Des Ritters Tochter, hieß es, war 
Das Fraͤulein Kunigunde; 

Doch lebte ſie, ganz unſichtbar, 
Nur in der Leute Munde. 


N Verborgen im Schloß, dem Auge verſteckt, 


War dunkel ihr Daſeyn mit Nacht bedeckt. 


Geheimnißvoll hielt eine Thür 

Der Ritter ſtreng verſchloſſen, 
Und ſpannte hoch die Neubegier, 

Den Wahn der Hausgenoſſen; 
Doch dachten ſie's alle, und blieben dabei, 
Daß drinnen ein lebendes Weſen ſey. 


Und Einem hatte er's vertraut, 
Der ſollt' es zwar verſchweigen, 
Doch ließ er es, wenn auch nicht laut, 
Rings in die Thaͤler ſteigen. 
So wanderte von Kunigunden die Mähr', 
Daß ſchoͤn fie und Erbin des Kynaſts waͤr' 


Wohl deucht es Manchem wunderbar, 
Daß man ſie ſo verſteckte, 


Und Niemand, wer die Mutter war, 
Trotz aller Muͤh entdeckte. 

Man munkelte dies, man munkelte das, 
Doch Keiner erforſchte, ergruͤndete was. 


Beiſammen endlich war die Jagd, 
Die jede Luſt nun buͤßte, 
Und bis der Morgen viermal tagt, 
Hallo! den Wald begruͤßte. 
Dann toͤnte vom Kynaſt der Jaͤger Trarar, 
Und lud zum Banket ein die gaſtliche Schaar. 


Bei Tafel wird die Zunge flott, 

Leicht rollt das Wort vom Munde; 
Abſichtlich hechelt Witz und Spott 

Das Fraͤulein Kunigunde. 
Bis endlich es dringt zu des Wirthes Ohr, 
Der alſo dann redet zum horchenden Chor. 


Das Fraͤulein, das ihr ſpitzig hoͤhnt, 
Iſt Erbin meiner Guͤter, 
Wer mit der Welt ihr Loos verföhnt, 
Iſt kuͤnftig hier Gebieter; 
Doch hat fie ein graufes Geluͤbde gethan, 
Zu reichen die Hand nur dem keckſten Mann. 


Drum berg' ich in dem Thurme ſie, 
Daß Keinen fie berüde, 

Denn ſolche Schönheit that noch nie 
Sich kund dem Maͤnnerblicke. 

Es ſtutzten die Ritter, und fragten laut, 

Wodurch man erwerbe die ſeltene Braut. 


Der Freier ſoll, — mich ſelbſt befaͤngt 
Dabei ein kalter Schauer! — 
Dort, wo der Fels am Abgrund haͤngt, 

Rund reiten um die Mauer, 


84 


Und wenn er nicht ſtuͤrzt von dem ſchroffen Geftein, 
So will mit der Mitgift ſein eigen ſie ſeyn. 


Der Preis bewegt der Ritter Muth, 
Das Wagſtuͤck wird beſchloſſen, 
Und warm von Wein und Liebesgluth, 
Behend' auf ihren Roſſen; 
Flugs bieten ſie alle zum Wettritt ſich an, 
Und ſprengen zur ſchaurigen Mauer hinan. 


Sie loſen, und der Erſte treibt 
Sein Roß zur ſchmalen Faͤhrte; 
Es baͤumt zuruͤck, und ſtehen bleibt 
Der Gaul, trotz Schnalz und Gerte. 
Der Ritter ermuntert und ſpornt es keck; 
Vergebens! nichts bringt es vom bebenden Fleck. 


Und Andern ging es eben ſo, 
Schien ſo vielmehr zu gehen; 
Des Erſten Beiſpiel macht ſie froh, 
Denn in den Abgrund ſehen 
Sie alle mit Grauſen, und drehen um, 
Und meinen: dort reite der Henker herum. 


Doch Einer hatt' ein Wunderroß, 
Geuͤbt auf ſchmalen Steigen; 
Auch ihm wohl grauſte, doch beſchloß 
Er ſeine Kunſt zu zeigen. 
Er macht mit dem Abgrund den Klepper bekannt, 
Und lenket und führt ihn mit zaubernder Hand. 


Er kommt ans Ziel, zum offnen Thurm 
Dringt er mit Liebeseile, 
Und kuͤhn entſchleiert er mit Sturm 
Das Bild — der Igelkeule, 
Die ſich mit der Inſchrift entgegen ihm ſtellt: 
Ein Zerrbild der eitlen Ehre der Welt. 


Herr Ritter! Erbe folt Ihr ſeyn, 
So ſpricht der Wirth, denn Kinder 
Ließ nicht der Himmel mir gedeihn; 
Doch Ihr, der kuͤhne Finder 
Des Zieles der Ehre, bedenket: der Held 
Iſt reich nur und groß als Beglüder der Welt. 


Mögen doch die Sontagskinder 
Auch die Auserwaͤhlten ſeyn, 
Darum werden wir nicht minder 
Andern gleichfalls Blumen ſtreun. 
Mit dem lieblichſten Geſange 
Riß Sie zur Bewundrung hin; 
Jubel toͤnt im hellſten Klange, 
Toͤnt der holden Kuͤnſtlerin. 
Triumphirend ſcheidet ſie; — 
Einig iſt das ganze Haus, 
Raufchend ruft man Sie heraus. 


An Herrn Bachmann. 


Wenn Du wirft mit leichtem Sinn 
Heiter uns die Zeit vertreiben, 

Kann Golkondas Herrſcherin 
Immerhin noch heiſer bleiben. 


Räthſel. 


Ein raͤthſelhaftes Raͤthſel 
Von einem dicken Wezel, 

Der groß und breit ſich macht, 
Und ſeiner Stimme Macht 


Gebrauchet, um zu laͤrmenz 
Gewaltig von Gedaͤrmen 
Erfuͤllt ein wilder Hauch 

Den angeſchwollnen Bauch; 
Hat große Naſenloͤcher, 

Und ſchnarcht damit nicht ſchwaͤcher, 
Als wie ein Zeiſelbaͤr; 

Zu baͤnd'gen ihn, iſt ſchwer, 
Doch kommt nur einer druͤber, 
Der Haare auf den Zaͤhnen 
Und Kraft hat in den Sehnen, 
So muß er ſich, mein Lieber, 
So dick er iſt, bequemen, 

Die Regeln anzunehmen, 
Wodurch allein die Welt 

In Harmonie ſich haͤlt. 


Auflöfung des Räthfels im vorigen Stuck: 
Der Seiler. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die angeordneten Bezirksverſammlungen zur 
Wahl neuer Stadtverordneten und Stellvertreter, 
in die Stelle der in dieſem Jahre Ausſcheidenden, 
ſollen Dienftag den 18. März dieſes Jahres früh 
um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr abgehalten 
werden, nachdem vorher der Gottesdienſt, welcher 
wie gewoͤhnlich an dieſem Tage um 8 Uhr früh 
anfangen wird, in beiden biegen Kirchen abge⸗ 
halten worden iſt. < 

Die ſtimmfaͤhigen Bürger werden durch die 
Herren Bezirksvorſeher benachrichtiget werden, in 
welchem Lokale und zu welcher Stunde am genann⸗ 
ten Tage die 71 ſtattfinden wird. Jeder 
Stimmfaͤhige hat der Wahlverſammlung in Perſon 
beizuwohnen oder das Ausbleiben mit geſetzlich zu⸗ 


— 


laͤßigen Gründen, unter Vermeidung der g. 83. der 
Staͤdteordnung vom 19. November 1808 feſtge⸗ 
ſetzten Strafe, vorher zu entſchuldigen. 

Gruͤnberg den 29. Februar 1828. 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Geſetze vom 21. November 1823 
ſcheidet aus dem Vorſtande des hieſigen Tuchmacher⸗ 
gewerks alljaͤhrlich der dritte Theil aus, welcher 
durch anderweite Wahl derjenigen Tuchmachermei⸗ 
ſter, die das Gewerbe noch ſelbſtſtaͤndig betreiben, 
erſetzt werden muß. \ 

Zur Abhaltung dieſer Wahl iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 19. Maͤrz d. J. Vormittags um 
8 Uhr im Meiſterhauſe auf der Niedergaſſe angeſetzt 
worden, zu welchem ſaͤmmtliche ſtimmfaͤhige, d. h. 
das Gewerbe ſelbſtſtaͤndig treibende Meiſter, mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden an den Beſchluß der erſcheinenden Wahl⸗ 
berechtigten geſetzlich gebunden ſind. 

Gruͤnberg den 26. Februar 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. N 

Am 31. Maͤrz d. J. wird die Einnahme der 
Viehſtandsgelder pachtlos. Zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung derſelben iſt ein Licitationstermin auf den 
25. d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Nathhauſe 
anberaumt worden, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1828. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 31. May d. J. werden die Jagden 
auf den hieſigen Stadtgutern Kuͤhnau, Sawade, 
Krampe, Lanſitz, Woitſcheke und Wittgenau 
pachtlos. | 

Es iſt zur anderweiten Verpachtung derſelben 
an die Meiſtbietenden ein Licitationstermin auf den 
25. Maͤrz d. J. anberaumt worden, weshalb Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden, am gedachten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1828. 
Der Magiſtrat. 
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Auktion. 

Kuͤnftigen Montag den 17. März c. Vormittags 
von 9 Uhr an, werden auf dem Lokale des Koͤnigl. 
Land- und Stadt: Gerichts an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden: \ 

Meubles und Hausgeraͤth, weibliche Kleider, 
ein Spatzierwagen und ein Faß Schnaps ıc. 

Gruͤnberg den 13. Maͤrz 1828. 

Nickels. 


Die zur Herrſchaft Saabor gehoͤrige Brau— 
und Brennerei in Loos, welche einen anſehnlichen 
Debit hat, wird zu Johanni d. J. pachtloß. Zur 
fernerweiten Verpachtung derſelben ſteht auf den 
21. Maͤrz d. J. ein Termin hieſelbſt an; Pacht⸗ 
luſtige und Cautionsfaͤhige koͤnnen ihr Gebot in 
dieſem Termine offeriren, und hat der Beſtbietende 
den Zuſchlag, wenn das Gebot annehmlich iſt, ſo⸗ 
fort zu erwarten. Die Bedingungen ſind zu jeder 
Zeit im hieſigen Wirthſchafts-Amte einzuſehen. 

Prinzl. v. Carolath. Wirthſchafts-Amt Saabor 
5 den 24. Februar 1828. 
Der Amtmann Adam. 


Privat = Anzeigen, 


Herzliche Bitte. 

Die Gaben, welche hieſige Menſchenfreunde 
unſern Händen zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden 
bisher anvertraut haben, ſind gewiſſenhaft und 
moͤglichſt vorſichtig verwendet worden. Die Rech: 
nung über Einnahme und Ausgabe liegt zur belie⸗ 
bigen Einſicht ſtets bereit, und wir bemerken nur, 
daß wir waͤhrend der rauhen Jahreszeit die Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, fo weit die vorhandnen Mittel reichten, 
nicht blos auf Lebensmittel, ſondern auch auf Ver⸗ 
abreichung von Holz und Kleidungsſtuͤcken richteten. 

„Jetzt iſt unſer Fond gaͤnzlich erſchoͤpft, während 
die Klagen der Hülfsbedürftigen täglich ſich er⸗ 
neuern. Noch iſt die mildere Jahreszeit nicht ein⸗ 
getreten, in welcher der Arme ſich leichter durch— 
bringt, und wir wenden daher aufs neue uns an 
wohlwollende Menſchenfreunde mit der herzlichen 
Bitte: durch fernere milde Beitraͤge wiederum uns 
in den Stand ſetzen zu wollen, wenigſtens einen 


Theil des großen, großen Elends zu mildern, in 
dem ſo viele, beſonders kinderreiche, ſonſt aber 
ſehr arme Familien ſich befinden. 

Freilich wohl konnte durch die uns zugewieſene 
Beihuͤlfe nur hie und da dem dringendſten Mangel 
abgeholfen werden, freilich kann die unſelige oͤffent⸗ 
liche Bettelei noch nicht abgeſtellt werden; aber dieſe 
Bettler ſind nicht immer die Huͤlfsbeduͤrftigſten. 
Hülfsbedürftiger und würdiger find die Armen, 
welche angeſtrengt ſich bemuͤhen, die Ihrigen redlich 
zu ernähren, die aber doch das Nothduͤrftige nicht zu 
erringen vermoͤgen. Huͤlfsbeduͤrftiger und wuͤrdiger 
iſt der erkrankte arme Familienvater, die kranke 
Mutter, und dieſen zunaͤchſt ift die Unterſtuͤtzung 
gewidmet, die wir von der Wohlthaͤtigkeit, von der 
Menſchenliebe hiermit erbitten. 

Gruͤnberg den 12. Maͤrz 1828. 

Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 
Bergmüller. Foͤrſter. Gleinig. Grempler. Lindner. 
Muͤhle. Nitzſche. Pilz. Schulz. Tauſchke. 


Bei meiner Abreise nach Löwenberg sage 
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ich hiermit den guten Bewohnern Grünbergs 


mein herzliches Lebewohl, und bitte mich in 
gutem Andenken zu behalten. 5 
Grünberg den 12. März 1828. 


Der Post-Commissarius 
Trumpf. 


— — — 


Theater. 


Sonntag den 16. Maͤrz zum Erſtenmal: Der 


verwunſchene Schneidergeſell, Poſſe in 5 Aufzuͤgen 


mit Geſang und Tanz von W. A. Hierauf: Der 
Unſichtbare, komiſche Oper in 1 Akt von Eule. 
Montag den 17. zum Erſtenmal: Der alte Feld⸗ 
herr, Liederſpiel in 1 Akt von Holtei. Hierauf 
auf Verlangen: Das Abentheuer in der Juden⸗ 
ſchenke, Vaudeville in 1 Akt von Louis Angely. 
Zum Beſchluß: Die Buͤrgſchaft, mimiſch⸗plaſtiſche 
Darſtellung in 7 Bildern nach Schillers Gedicht. 
Dienſtag den 18. Der Kalkbrenner, Liederpoſſe in 
1 Akt von Holtei. Hierauf: Ein Tag im Lager, 
oder: Die weiblichen Panduren, neueſte Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in 2 Akten von Angely. Mittwoch und 
Donnerſtag die letzten Vorſtellungen. 
Verw. Faller. 


Eine bedeutende Quantität vorjaͤhriges Heu 
von mittelmaͤßiger Guͤte und ſchon gebunden, bietet 
in kleinen und großen Parthieen zu dem billigen 
Preiſe von 14 Sgr. pro Centner a 12 Bund zum 
Verkauf aus. 3 

Samuel Pilz, Sandbezirk No. 4. 


i Eine Wohnung am Markt, aus Stube, Alkove, 
Kuͤche, Kammer und Holzgelaß beſtehend, iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen bei 

P. Muͤhle im Kirchen⸗Bezirk No. 2. 


Zum Todaus Pretzeln à Stuͤck 1 pf. und 1% pf., 
Zimmt⸗Pretzeln à 1 ½ pf., bei 
Peltner, Hospital⸗Gaſſe. 


Dienſtag den 11. Maͤrz iſt vom Kuͤnzel'ſchen 
Gaſthofe aus bis zur Lucas'ſchen Windmühle, ein 
grau tuchner Mantel verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder deſſelben wird gebeten, ihn gegen eine 
angemeßne Belohnung beim Herrn Buchdrucker 
Krieg abzugeben. 


Eine ſeit 8 Tagen gut ſingende Nachtigall nebſt 
Gebauer iſt zu verkaufen; wo? erfraͤgt man in 
hieſiger Buchdruckerei. 


Die zwei Predigten, welche der Herr 
Paſtor Meurer nach der Hinrichtung des Kranz 
gehalten und auf Verlangen dem Druck uͤbergeben 
hat, ſind nun bei mir zu haben, und zwar das 
Exemplar, welches beide Predigten enthaͤlt, geheftet 


für 3 Sgr. . 
Buchdrucker Krieg. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Ferdinand John in der Krautgaſſe. 
Gottlob Augſpach in der Todtengaſſe. 
Gotthilf Hartmann im Kirchenbezirk. 
Traugott Heidrich auf der Burg. 
Wilhelm Roͤnſch in der Hintergaſſe, 1827r. 
Karl Lockner am Sandſchlage. f 
Traugott Heller beim Gruͤnbaum. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 


Auguſt Mangelsdorff, Sand: Bezirk. Bredow. Merkwuͤrdige Begebenheiten aus der 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe, 1827r. allgemeinen Weltgeſchichte; für den erſten Unter: 
Karl Friedrich Wehlack in der Mittelgaſſe, 1827 r. richt in der Geſchichte, beſonders fuͤr Buͤrger⸗ 
Braͤunig sen, bei der Blankmuͤhle, 1826 r. N und Landſchulen. Funfzehnte Auflage. 8. 5 ſgr. 


Auguſt Semmler in der Todtengaſſe, 18261. rt 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buchdrucker f irchliche . 

Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten Kirchliche Nachrichten 

Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: Geborne. 8 ; 

Luͤders. Die Kunft, alle Arten Schreib⸗ und Den 5. Maͤrz: Bauer Johann George Irmler 

Zeichnen⸗Tinten, fo wie die echte unzerftörbare in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Erneſtine. 

Tinte zum Bezeichnen des Leinen-Mouſſelin Den 9. Gaͤrtner Joh. Chriſtoph Schmidt in 

und anderer Zeuge, alle Sorten Tintenpulver ꝛc. Sawade eine Tochter, Anna Elifaberh, 

ſelbſt zu verfertigen. 8. geh. 10 ſgr. Den 10. Haͤusler Gottfr. Haupt in Neuwalde 
Roſenmuͤller. Mitgabe fuͤr das ganze Leben beim ein todter Sohn. 

Ausgange aus der Schule und Eintritt in das Geſtorbne. 

bürgerliche Leben am Tage der Confirmation Den 6. Maͤrz: Boͤttcher Mſtr. Joh. Samuel 


der Jugend geheiligt. Fuͤnfte Auflage. Mit Gernau, 52 Jahr 10 Monat 14 Tage, (Abzeh⸗ 
einer allegoriſchen Abbildung. 8. geh. 20 far. rung) 


Beſchreibung der großen Seeſchlacht von Navarin „Den 9. Tuchmacher Mſtr. Benjamin Traugott 
am 20. Oktober 1827. Mit einem Plane der⸗ Dittge Sohn, Karl Auguſt, 1 Jahr 7 Monat 
ſelben. 8. geh. 5 ſgr. (Braͤune). — Einwohner Johann George Jacob 


Cadet de Vaux, Anweiſung zu der Kunſt, Wein in Wittgenau Sohn, Johann George, 8 Jahr, 
zu bereiten; bekannt gemacht auf Befehl des (Kraͤmpfe). 


Gouvernements. Ueberſetzt aus dem Franzoͤ⸗ Den 10. Koͤnigl. Kreis-Gensd'arm Karl Lud⸗ 
ſiſchen und mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen be wig Marcks Sohn, Karl Friedrich Auguſt, 7 Monat 


gleitet. 8. 2 10 ſgr, 28 Tage, (Krämpfe), 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 10. Maͤrz 1828. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlrr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen „der Scheffel 26 3 1 6 1 9 
Roggen : 1 17 6 1 14 5 1 411 0 
Gerſte, große . | = - 1 5 |— 1 11 1.44 1 8 9 
5 kleine . 4 ⸗ 2 1 4 . 1 3 * 1 2 Be 
gef ER Pt cr. 7 * > 24 er * 23 E * 22 MM 
en 70 w. 5 1 18 — 1 16 ³(— 1 14 — 
R 5 1 TE — 1 12 6 1 4 10 — 
eu . der Zentner — 17 6 — 16 3 — 185̃ 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


